unendlich nothwendiger, vraktiſcher, 
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Die Zeitung erſchelnt 
täglich, 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
1 Alle 

teſp. Poſtaͤmter nehmen 

Beſtellung darauf an. 


tettiniſche Zeitung. 
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Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Ef fenbart. 8 


No. 316. Freitag, den 30. Juni 1848. 


Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſcheu Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Pränumeration in unferer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt pro 


Quartal 1 Thlr. incl. Stempel, in allen Provinzen der Preuß. Monarchie 1 


Deutſchlan d. j 
Berlin, 27. Juni. In der 21ſten Sitzung der Verſammlung wurde 
die Wahl des Präſidenten, der Vice-Präfidenten und der Sekretalre vor⸗ 
genommen. Der Abgeordnete Grabow wurde zum Präſidenten, die Ab⸗ 


geordneten von Kirchmann, Koſch, Jonas und Philipps wurden 


zu Vice⸗Präſidenten, und die Abgeordneten Schneider, Haußmann, 
von Daniels, von Borries, Pariſius, Bauer (aus Krotoſchin), 
Geßlex, Plönnis zu Sekretairen erwählt. 8 

Berlin, 26. Juni. Das neue Kabinet wird nur als ein aus der 


Noth nicht aus der Nothwendigkeit hervorgegangenes vor der National⸗ 
> repräſentation auftreten, und das iſt für den 


5 15 8 Ae och 5 mit den aller⸗ 
wichtigſten Fragen drängt, das Allerſchlimmſte. Doch find wir an fo-viele 
wunderbare Widerſpiele des Schickſals gewöhnt, daß ſich N eiur 
Hoffnung ziehen läßt. Das Miniſterium Camphauſen war aus den popu⸗ 
lärſten und tüchtigſten Charakteren der ehemaligen Oppoſition gebildet und 
zeigte doch nicht den Charakter, den die Zeit forderte; vielleicht daß das 
Sturmwehen, die Gluth der Zeit das aus verſchiedenartigen Beſtandtheilen 
zuſammengeſetzte neue Miniſterium zu einem kräftigen Ganzen zuſammen⸗ 
drängt und ſchmelzt. Die Perſönlichkeiten, die politiſchen Anſichten, 
Theorieen find in dieſem Schmelzofen zu weichem Wachs geworden, fie 
müſſen ſich in die Form geſtalten, die von der Nothwendigkeit geboten iſt. 
Vor Allem erwarten wir eine klare, bündige, populäre Sprache, welche die 
Reaktion als unmöglich zurückweiſ't, als nie beabſichtigt. Man berufe ſich 
nicht auf ſein gutes Bewußtſein, man rufe nicht das Vertrauen an, man 
ſpreche deutlich und handele noch deutlicher. So nur läßt ſich die Anarchie 
bewältigen, ſo nur das Vertrauen herſtellen unter Denen, die gern ver⸗ 
trauen möchten, aber durch die ſchüchternen Maßregeln erſchreckt ſind. Es 

iebt keinen andern Weg, es kann, es darf nicht mehr lavirt werden. 

ie Regierung kennt jetzt die Wünſche des wahren Volks; gehe ſie auch 
über das Maß hinaus, was frührer die Liberalſten als möglich dachten, 
ſo iſt es doch jetzt eine Thatſache, eine Nothwendigkeit geworden, gleich 
viel, durch welche Umſtände, ſie muß dieſe Wünſche anerkennen. Sie muß 
ſelbſt eine Grenze ſtecken, klar und deutlich, bis hierhin ſchreiten wir offen, 
ehrlich mit, bis hierhin, aber nicht weiter; bis hierhin und dann Widerſtand 
der Anarchie mit allen uns zu Gebote ſtehenden Kräften. Eine ſolche Sprache 
wird erſt die wahren Parteien bilden, wie ſie in einem konſtitutionellen 
Staate nothwendig ſind, ſie wird das Vertrauen ſtärken, ſtärken die Partei, 
welche die konſtitutionelle Monarchie für die zur Zeit in Preußen, Deutſch⸗ 
land einzig mögliche erkennt, aber ſcheu zurückhaͤlt, weil das Schweigen 
und die Unſicherheit der Regierung doch immer neue Bedenken aufkommen 
läßt, ob es dort ganz ehrlich gemeint ſei, ob nicht ſtille Verhandlungen mit 
der Reaktion ſtatkfinden. Anhaltepunkte, um dieſe Grenzen zu ſtecken, ſind 
jetzt in dem Adreßentwurf, in dem Entwurf eines Programms des linken 
Centrums hinlänglich gegeben. Kann man es noch wagen, an dem vorigen 
Verfaffungsentwurfe feſtzuhalten? Mögen Theorie und Praxis noch fo viel 
Vorzüge für ein erbliches Pairsinſtitut aufſtellen, ſo iſt die Kreirung eines 
ſolchen in dieſer Zeit unmöglich. Es iſt ein Nackenſchlag gegen die öffent⸗ 
liche Meinung, den ſie nicht erträgt. Man kann ihr nicht, auch mit Engels⸗ 
zungen, beweiſen, daß gerade u Erblichkeit der grundbeſitzenden Mag⸗ 
naten ihrer Zeit in England die Volksfreiheit dem Throne gegenüber ge⸗ 
rettet, daß ſie auch jüngſthin in Frankreich, während die Deputirtenkammer 
entwürdigt, von der Regierung beſtochen war, die Reſte der conſtitutionellen 
Freiheit bewahrt hatte, daß die neue nicht erbliche Pairskammer der Juli⸗ 
dynaſtie zum unnützen Meubel geworden war, hinderlich nach oben und 
0 Man hört im Sturme nicht auf dieſe Gründe, man will keine Art 

viſtokratie, alſo füge man ſich in die unvermeidliche Schickung und warte 
ruhigere Zeiten ab. Wie das demokratiſche Amerika, im vollen Beſitze 
feiner Unabhängigkeit, im Frieden nach außen, es als Notwendigkeit er- 
kannte, neben der Repräſentantenkammer einen conſervativen Senat zu 
conſtituiren, jo mag auch, wenn die Stürme vorüber, die ruhige Betrach- 
tung den Deutſchen Nationen die Nothwendigkeit einer Ariſtokratie eingeben, 
Seht aber verliere man keine Zeit mit theoretiſchen Erörterungen. Man 
hat Volksbewaffnung in allgemeinen Ausdrücken verſprochen. Da eine 
Grenze feſtzuhalten, ſie durch die konſtituirende Verſammlung ſtecken, iſt 
es iſt die Frage des Augenblicks: ob 
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Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
Die Zeitungs⸗Expedition. 


das heißt Gewehre in die Hand zu geben jedem Herumtreiber m der 
Schule entlaufenen Knaben, ja den entlaſſenen Zuchthausſtra oder 
dem Bürger, d. h. dem ſichern Manne, von dem der Staat d ſiche⸗ 


rung hat, daß er dieſes Gewehr nur für Geſetz, Ordnung und 5 2915 


landes Wohl gebrauchen wird? 5 A. 3. 
Berlin. Der Publiziſt ſchreibt; aus mehreren Zeitungsannoneen iſt 
bekannt, daß der Präſident des Geheimen Obertribunals, Mühler, bisher 
noch ſein Miniſtergehalt von 12,000 Thlr. bezog. Hr. Mühler hat neuer- 
dings auf dieſes Gehalt verzichtet und iſt in das ekatsmäßige Gehalt des 
Präſidenten des Geheimen Obertribunals getreten, nämlich 6000 Thlr. 
Ebenſo hört man, daß derſelbe ſeine Miniſterialwohnung in der Leipziger 
Straße, welche er noch inne gehabt, ebenfalls entweder ſchon aufgegeben 


hat, oder doch nächſtens aufzugeben Willens iſt. 


(Y) Breslau, 27. Juni. Hier wird die Unruhe fortwährend unter- 
halten, weil die Leute in der Provinz den Rebellen wenig Hoffnung 
geben und laſſen, indem die Oberſchleſier und Lauſitzer das unruhige Trei⸗ 
ben der Großſtädter fatt haben und daher ſchon den König baten: ihre 
Hülfe zu requiriren zum Abfangen der großſtädtiſchen Wühler. Da ſelbſt 
vielen Arbeitern hierſelbſt das Licht bald aufgeht, weil das Geld ausgeht, 
der Appetit aber zum Hunger wird, ſo wenden ſich nun die Agitatoren an 
die jungen Leute, die erſt Menſchen, d. h. Soldaten werden ſollen; dann 
an die Lehrjungen und Dienſtfrauenzimmer, um ſie aufzuſtacheln gegen Ge⸗ 
ſetz und bürgerliche Ordnung, und nächſtens werden wohl die Eier rebellirt 
werden, damit ſie den Hühnern ſagen, wie ſie legen ſollen. Dieſes ganze 
Treiben — meiſt das Werk junger Juden — wuͤrde lächerlich ſein, wenn 
es nicht eine ſehr traurige Hinterſeite hätte. Religion und Moral werden 
immermehr zu Nebenſachen. Daher ſehen wir fortwährend Häuſer ange⸗ 
zündet; Menſchen auf öffentlichen Promenaden mit Meſſern angefallen und 
beraubt; lüderliche Dirnen in ganzen Schaaren am hellen Tage durch die 
Straßen ziehend und ihre Karten rechts und links an Herren ertheilend; 
Selbſtmorde, Rohheiten und Schändlichkeiten aller Art, denn die Leid en⸗ 
ſchaften find ſämmtlich entflammt und entfeſſelt und die Polizei iſt fo gut 
wie nicht da. Was ſoll aber geſchehen, wenn dieſem Treiben von Oben 
keine Schranken geſetzt und vielleicht Mißernte und ſtrenger Winter folgen? 
Die Zukunft ſieht traurig aus. Denn fürchterliche Gewitter haben im 
größten Theil des Landes durch Schloſſen, Waſſer und Windhoſen fürchter⸗ 
lichen Schaden gemacht und jetzt hat es ſich ſeit 8 Tagen täglich zu Platz⸗ 
regen eingerichtet, ſo daß die Sommerfrüchte auf dem niedern Grund und 
auch das liegende Korn (Roggen) fault. Die Wolken ſcheinen mit den 
tollen Köpfen unter den Menſchen in Bunde zu ſein! — Wir haben hier 
ſeit der Prager Revolte zum großen Ueberfluß auch ezechiſche Rebelleu ge⸗ 
habt, aus deren Reden ziemlich deutlich hervorging, daß der Berliner Zeug⸗ 
hausraub und der Prager Aufftand im gleichen, d. h. polniſchem Inkereſſe 
ausgeführt wurde. Da das Spiel in Prag mißlang, war der Ge⸗ 
wehrdiebſtahl in Berlin fürs Erſte unnüß. Man iſt daher ſehr 
geſpannt auf die Prager Unterſuchungen, ſo wie 
nächſte Folgezeit, welche die ganze Verſchwörungsgeſchichte Deutſchlands 
im Jahre 1848 aus Licht fordern wird, intereffant ſein dürfte. 
Traurig nur, daß dieſe Verſchwörung Millionen Schuldloſer in's Elend 
führt, ohne in der Geſchichte eine andere Erfahrung zu konſtatiren, als: 
daß der Egoismus im Bunde mit der rohen Maſſe Staaten zerſtört und 
die durch Jahrhunderte gewonnene Bildung in den Staub tritt, wie dies 
ſchon Aſſyrien, Egypten, Griechenland, Rom re. beweiſen. — Unſere De- 
mokraten haben jetzt eigene Mittel erfunden, Adreſſen zu fabriziren. Emiffäre 
laufen und fahren nemlich auf den Dörfern umher und laſſen bei einem 
Glaſe Schnaps auf unbeſchriebenen Bogen Namen ſchreiben, um dann ſo⸗ 
gleich, wenn irgend eine Adreſſe nöthig iſt, die Unterſchriften im Voraus 
dazu zu haben. Der Grund hiezu iſt folgender. Um der Landtagsverſamm⸗ 
lung glauben zu machen, das Land erkenne die Berliner Revolte an, fer 
tigte der Deputirte Behnſch eine bezuͤgliche Adreſſe in feinem Sinne in 
Berlin an, und ſchickte fie an den Gleichgeſinnten Hildebrand in Walden⸗ 
burg; dieſer ſammelte eine Menge Unterſchriften, ſchickte die Adreſſe an den 
Landtag und publizirte ſie in den Zeitungen. Inzwiſchen waren aber eine 
Menge gegentheilige Adreſſen, welche die Berliner Revolte als immoraliſch, 
irreligtös und ungeſetzlich erklärten, unterzeichnet und nach Berlin geſchickt 


überhaupt die 


| 


Behnſch war fomit wirkungslos. Deshalb 
lüßt man jetzt in blanco unterfchreiben, denn jedes Mittel iſt den politiſchen 
Jeſuiten gleich und recht! — Eine intereffante Erſcheinung hat ſich bei der 
Abſtimmung über den Berend'ſchen Antrag traurigen Andenkens gezeigt. 
Wenn man nämlich die Abgeordneten jeder Provinz für ſich betrachtet und 
dann alle Provinzen zuſammen vergleicht, ergiebt ſich, datz Religion und 
Moral in Weſtphalen am höchſten ſtehen; denn ſämmtliche Deputirte haben 
jenen Antrag verworfen. Im Rheinland verwarfen / der Abgeordneten, 
in Preußen, Pommern und Brandenburg über die Hälfte, in Sachſen netto 
die Hälfte, in Poſen %, in Schleſten nur ein Sechstel, und dieſes 
Sechstel kam faſt ganz auf Oberſchleſien! Auch noch andere Vergleichungen 
geben intereſſante Reſultate. — Seit etwa 8 Tagen werden die hieſigen 
Demokraten oder Republikaner gewaltig von den Ruſſen geängſtigt, d. h. 
nicht etwa, daß die Ruſſen ſchon über die Grenze gekommen wären (o nein, 
die Ruſſen wiſſen, wenn bei uns geerntet wird und daher Etwas zu finden 
it), ſondern weil man den Demokraten geſagt, daß die ruſſiſchen Befehls⸗ 
haber genaue Signalements aller, ſchleſiſchen Demokraten beſäßen. Dieſe 
Furcht zeigt nun allerdings von einem ſchlechten Gewiſſen, denn wir haben 
keine Furcht und wollen den Ruſſen ſelbſt unſere Signalements ſchreiben. 
Wenn alſo die Ruſſen kommen, werden wir die Helden, die in den Volks⸗ 
verſammlungen Kaiſer und Könige nach Belieben entthronten, Beamte cum 
infamio verjagten; — die als Katzenmuſikanten alle achtbaren Männer be⸗ 
ſchimpften und verhöhnten, alle Geſetze aufhoben und den Thron ihrer 


worden, und die Adreſſe des 


Wunſche auf den Schultern der Verführten bauten — à la Herwegh aus⸗ 


reißen ſehen, wie ſie zum Theil früher vor dem Arm der Gerechtigkeit die 


Flucht ergriffen, und das zerrüttete Deutſchland wird dann untergehen oder 


ſich ſelbſt ohne jene Maulhelden helfen müſſen. 

Stuttgart, 22. Juni. Geſtern Nachmittag hat bei dem von Heil⸗ 
a nach Ludwigsburg verſetzten 8. Infanterie» Kegiment abermals eine 
Meuterei ſtattgehabt, die erſt nach Anwendung von Waffengewalt unter⸗ 
drückt werden konnte. Die Abſicht der Meuterer war die gewaltſame Be⸗ 
freiung eines in Unterſuchungshaft befindlichen Unteroffiziers. 

Frankfurt, 27. Juni, 11. Uhr. In der heute um 10 Uhr eröffne⸗ 
ten 25. Sitzung der Nationalverſammlung gab in Folge der Vermittelung. 
des Präſidenten v. Gagern der Abgeordnete Heckſcher befriedigende Er⸗ 
klärung über ſeine geſtrige Aeußerung ab und verzichtete auf ſein Amende⸗ 
ment. Dieſem Beiſpiel folgte v. Auerswald. Auch das Heckſcher⸗ 
Rothenhahn'ſche Amendement wurde zurückgenommen. Hierauf kündigte 
Blum im Namen der Linken an, daß dieſe auf den Ordnungsruf gegen 
Heckſcher, auf die Anfechtung der geſtrigen Entſcheidung des Vicepräſidenten 
über die Zuläffigfeit der Amendements und auf die ihrerſeits angekündigten 
Amendements verzichte. (Allſeitiger Beifall begleitete dieſe Mittheilung.) 
In dieſem Augenblick wird über die Frageſtellung berathen. Eine vor Er⸗ 
oͤffnung der Nationalverſammlung vor der Paulskirche aufgeſtellte Militär- 
ed wurde auf Vermittelung des Praͤſidenten v. Gagern ſofort zu⸗ 
rückgezogen. 

Frankfurt, 27. Juni, 2 Uhr. Art. 1 der Anträge in Betreff der 
Centralgewalt lautete: „Die Nationalverſammlung beſchließt, vorbehalt⸗ 
lich des Einverſtändniſſes mit den deutſchen Regierungen“ (die 
geſperrten Worte find der Vincke ſche Antrag): 1) „bis zur definitiven Be⸗ 
gründung einer Regierungsgewalt für Deutſchland ſoll eine proviſoriſche 
Centralgewalt für alle gemeinſamen Angelegenheiten der deutſchen Nation 
beſtellt werden.“ Dieſer Artikel wurde ſo eben durch namentliche Abſtim⸗ 
mung mit 577 gegen 31 Stimmen verworfen, und ſodann der Artikel 
ohne den Beiſatz: „vorbehaltlich des Einverſtändniſſes mit den deutſchen 
Regierungen“ durch Aufſtehen und Sitzenbleiben faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. Art. 2: „Dieſelbe hat a) die vollziehende Gewalt zu üben in 
allen Angelegenheiten, welche die allgemeine Sicherheit und Woßlfahrt des 
deutſchen Bundesſtaates betreffen; b) die Oberleitung, der geſammten bes 
waffneten Macht zu übernehmen und namentlich die Oberbefehlshaber der⸗ 
ſelben zu ernennen; c) die völkerrechtliche und handelspolitiſche Vertretung 
Deutſchlands auszuüben, und zu dieſem Ende Geſandte und Konſuln zu 
ernennen“ — wurde in gleicher Weiſe angenommen. Ueber d) „die Be⸗ 
ſchlüſſe der Nationalverſammlung zu verkündigen und zu vollziehen“, findet 
ſo eben namentliche Abſtimmung ſtatt. 

Flensburg, 26. Juni. Es herrſcht überall die größte Ruhe, Auf⸗ 
tauchenden Geruͤchten über einen Waffenſtillſtand und gar über die Frie⸗ 
densverhandlungen ſchenkt man keinen Glauben, ſo lange der Feind noch 
einen Theil des Herzogthums beſetzt hält. Auch laſſen die täglich ankom⸗ 
menden Verſtärkungen des Bundes⸗Contingents dergleichen nicht vermuthen. 

— Die Dänen ſind in der letzten Zeit durchaus nicht näher gerückt, ſcheinen 
mit dem linken Flügel kaum ſüdlicher als die Breite von Hadersleben zu 
ſtehen und mit dem rechten nicht einmal Lügumkloſter beſetzt zu haben. 
Gerüchte, nach welchen der Feind bald bis über die Königsau zurück, bald 
bis Apenrade vorgegangen iſt, erweiſen ſich beſtändig als durchaus falſch. 
Schiffe oder Kanonenböte können ſich dann und wann einmal bei Apenrade 
zeigen, verhalten ſich aber ganz ruhig und gehen auch in der Regel bald 


wieder fort. 1 
Ri Oeſterreich. 
Prag, 24. Juni. Die Kleinſeite mit dem Hradſchin bietet das be⸗ 


9 
i wiegte Bild eines militäriſchen Lagers. Das auf doppelten Sold geſetzte 


Milttär kampirt im Freien, auf den Höhen des Volksgartens find Militär⸗ 


backofen errichtet, und faſt möchte man daraus ſchließen, daß ſich der un⸗ 


behagliche Belagerungszuftand noch lange hineinziehen ſolle. Man ſpricht 
zugleich von einer gänzlichen Ueberſiedelung aller Civil⸗ und Militärkanz⸗ 
leien und Kaſſen von der Altſtadt auf die Kleinſeite. Mittlerweile wird 
der ae un d mit unabläſſiger Thätigkeit fortgeſetzt. Zwei 
Appellatibns⸗ und drei Kriminalräthe find beigezogen. — Heute früh eir⸗ 
kulirte in der Stadt das Gerücht, Buquoh und Villani ſeien auf freien 
Fuß geſetzt worden. — Geſtern wurden noch mehrere Hausſuchungen vor⸗ 


genommen, unter andern im Franziskanerkloſter und in der Faſter'ſchen 


Wohnung; zugleich wurde geſtern der czechiſche Literat Fingerhut und der 
Rottenmeiſter aus dem Propinzialſtrafhauſe gefänglich e e Dem 
Vernehmen nach iſt geſtern ein angeblich ruſſiſcher Emiſſär in dem Augen⸗ 
blicke, als er den Poſtwagen beſteigen wollte, verhaftet worden. (C. B. f. B.) 
Prag, 24. Juni. Noch immer hört man von neuen Verhaftungen, 
namentlich auch von Geiſtlichen. Faſter, der, wie ſchon gemeldet, von 
Neuem gefangen genommen worden, tft von Stab über Brevan hier einge⸗ 
bracht worden. Er ſoll ſich ruhig ergeben haben und mit Faſſung gefolgt 
ſein. Faſter war Bierwirth und that ſich unter feinen Gäſten durch das 
1 


. 


hervor; viele czechiſch Geſinnte, namentlich auch Advokaten, ſammelten 


kräftige Wort, welches er für die Rechte und Freiheiten Böhmens führt 


e 
in ſeiner Bierſtube; nach den erſten Ereigniſſen in Wien ging da 0 b 
weiterſtrebende Wenzelsbadklub hervor und aus dieſem wieder das National⸗ 
Comite. Faſter machte, weil er das Alles zuerſt anregte, im Nationalaus⸗ 
ſchuß Anſpruch auf eine Nationalbelohnung. Während der ganzen czechiſch⸗ 
erregten Zeit ging er als alt⸗ezechiſcher Herzog umher, wie man ihn wohl 
auf dem Theater koſtümiren würde. Er hat viel Kinder; ſeine Töchter 
kleideten fi als Amazonen oder Libuſſakriegerinnen, Piſtolen im Gürtel. 
Baron Villani hat ſich nur durch ſeine Eitelkeit hervorgethan, daß er ohne 
höhere Befähigung eine Rolle ſpielen wollte; ſeit langen Jahren hat er 
gedichtet, immer Czechiſch; er prunkte, weiß gekleidet, als Führer der 
Swornoſt. Das Volk ſagt von ihm, er habe von jeher geträumt, König 
von Böhmen zu werden. Graf Bucasi, ein Greis von mehr als ſiebzig 
Jahren, hat bei den früheren Landtagen ſtets eine unerſchrockene energiſche 
Oppoſition gegen die Regierung geführt; namentlich griff er vielfach die 
Regierungsmaßregel des Kaiſer Franz an und trat unter den Ständen am 
heftigſten auf, als dieſem Kaiſer, „der zweimal Bankerott gemacht habe,“ 
eine Bildſäule geſetzt werden ſollte. Das Volk hat denn auch den durch ſeine 
Sonderbarkeiten bekannten Mann ſehr verehrt. Dem Gerücht daß auch 
er bei der Verſchwörung einen Kronprätendenten abgegeben, kann ich keinen 
Glauben beimeſſen. 30 

Innsbruck, 22. Juni. Beifolgende Proclamation hat der Ban von 
Croakien von hier aus an die eroatifchen Truppen bei der Armee erlaſſen, 
denen Emiſſäre Beſorgniſſe für ihre Heimath eingeflößt haben. „Meine 
lieben und kapferen Waffenbrüder und Landsleute! Geſtern war ich, euer 
Ban, fo glücklich, bei Sr. Maj. unſerem alfergnädigften Kaiſer und Herrn 
eine Audienz zu erlangen, wobei Allerhöchſtdieſelben mir zu eröffnen geruh⸗ 
ten, in der Perſon Sr. K. K. Hoh. des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs 
Johann einen Vermittler beſtimmt zu haben, um die Differenzen zwiſchen 
Ungarn und unſerem Lande mit Rückſicht auf unſere Wünſche auszugleichen. 
Um dieſes hochwichtige und ſchwierige Geſchäft vornehmen zu können, be⸗ 
darf es vor Allem, daß in unſerem Lande uberall die Ordnung und Ruhe 
aufrecht erhalten werde. Leider iſt dieſelbe ſchon in Slavonien bei Car⸗ 
lowitz geſtört worden; indeſſen habe ich bereits die nöthigen Schritte ge⸗ 
macht, um jede weitere Gewaltthätigkeit zu verhindern, und hoffe von dem 
geſunden Sinne der Nation, daß ſie meiner Vorſtellung Gehör ſchenken, 
daß fie in Ruhe das Werk der Ausgleichung durch Se. K. K. Hoh. den 
Erzherzog Johann abwarten werde. In dieſem Sinne ſchreibe ich, nun 
auch an Euch, meine theuren Waffenbrüder! Laſſet euch durch Nachrichten 
und Beſorgniſſe über Gefahren in Eurem Vaterlande von der Erfüllung 
Eurer ſchweren aber ſchönen Pflicht zur Vertheidigung des Thrones und 
Staates in Italien nicht abwendig machen. Schon erſchallt durch ganz 
Europa Euer Lob über Euren Heldenmuth, über Eure Ausdauer im Kampf 
und Beſchwerden; trübet nicht dieſen Ruhm erwa durch irgend eine Eurem 
Schwure zuwiderlaufende Handlung, die Eurer und Eurer tapfern Vor⸗ 
fahren unwirbig wäre. Dort, wo ihr ſteht, gilt es Euren geliebten Kaiſer, 
Euer Gefammtvaterland, und ferd deſſen verſichert, daß wir in Craatien 
und Slavonien uns noch ſtark genug fühlen, auch ohne Eure Hülfe unfern 
Herd beſchützen, und unſere Rechte und Nationalität vertheidigen zu können. 
Innsbruck, den 20. Juni 1848. Joſeph Freiherr von Jellachich m. p., 
Feldtmarſchall⸗Lieutenant und Ban. 5 1 

Agram, 23. Juni. Ein vom Banus Jellachich aus Innsbruck bier 
angekommener Courier bringt die erfreulichſten Nachrichten. Der Banus 
meldet, daß ſich die Einwohner über die von Peſth verbreiteten, ſeine Stel⸗ 
lung betreffenden Königlichen Reſolutionen beruhigen ſollten, daß ſie ſo wie 
bisher feſt an ihrem König halten und ihm vertrauen dürften, Croatien 
werde ſeine Rechte im Einklange mit der Krone aufrecht erhalten, und 
binnen kurzem werde er heimkehren, indem der Vergleich mit Ungarn ſo 
gut wie abgeſchloſſen ſei. Dieſe Nachricht erregte einen unbeſchreiblichen 
Enthuſtasmus, und Jedermann beruhigt ſich. Ein zweiter Courier meldet, 
daß der Banus am 24. in Agram einkreffen werde. 


Schweden und Norwegen. 

Malmö, 23. Juni. Es werden hier zwar große Verbrüderungsfeſte 
zwiſchen den gekrönten Häuptern gefeiert, aber man glaube nur ja nicht, 
daß es mit der brüderlichen Eintracht der ſkandinavſſchen Völker ſo viel 
zu bedeuten habe, als man auswärts wohl glauben mag. Der Se, wede 
hält ſich ziemlich erkluſiv gegen Norweger, wie Dänen, und ein alter, 
Hictoriſch auch hinlänglich motivirter Haß läßt ſich nicht ſo leicht durch 
Dekrete verwiſchen; unerwartet taucht er immer wieder auf. So hatten 
wir geſtern hier in Malmö einen Kampf zwiſchen den norwegiſchen und 
ſchwediſchen Matroſen, der drei Menſchen das Leben koſtete und viele Ver⸗ 
wundungen mit ſich führte; die äußerliche Veranlaſſung war eine Baga⸗ 
telle, und es iſt klar, daß der Zündſtoff tiefer liegen muß. Ueberhaupt 
laube man ja nicht, daß Schweden für die däniſche Sache begeiſtert ist. 

önig Oskar hat ſich wohl etwas übereilt durch den Enthuſiasmus Jung⸗ 
Schwedens, das ſich ſeit mehreren Jahren mit dem Jung⸗Dänismus in 
Kopenhagen und Lund berbrüderte, verleiten laſſen. Oskar hat geglaubt, 
ſich durch ſeinen Anſchluß an Dänemark recht populär zu machen; er ſcheint 
indeffen allmälig über die Vortrefflichkeit feiner Maßregeln zweifelhaft. zu 
werden. Dieſe Feindseligkeiten find nicht die einzigen zwiſchen den ſkan⸗ 
dinaviſchen Stämmen; auch aus Fühnen wird uns berichtet, ßes dort 
zu ernftlichen Reibungen zwiſchen Schweden und Dänen gekommen iſt. 
Sach ſpricht hier vom nahen Friedensſchluſſe, wie von einer ee 
Sache. N H. 

— Das Schonenſche Hufaren-, das Schonenſche Dragoner⸗ N und das 
Nordſchonenſche Infanterie-Negiment haben Befehl erhalten, in ihre Quar⸗ 
tiere zurückzukehren, wo fie ſich übrigens marſchfertig halten ſollen. 

den ee eh e 

Maris, 25. Juni. (Sitzung der Nationalverſammlung.) Die Sitzung 
iſt 9 immer ee geſtern Abend um 10 Uhr ſusvendirt, iſt ſie 
heute um 8 Uhr Morgens wieder aufgenommen worden. Die Vertreter 
haben im Pallaſte ſelbſt auf Ruhebetten und Bänken geſchlafen. Präſident 
Senard zeigte an, daß die eingelaufenen Nachrichten beruhigend lauten. 
Das linke Seine⸗Ufer ſei ganz frei; die Vorſtädte St. Jacques und St. 
Marceau, die Barrieren von Fontainebleau, des Italiens und Areul ſeien 
von den Truppen und der Nationalgarde beſetzt. Die 12te Legion der 
Nationalgarde, die in dieſen Vorſtädten des linken Seine ⸗Ufers ſich auf 
die Seite der Inſurrektion geſchlagen hatte, werde neu organiſirt werden. 
Die Municipalität des 12ten Arrondiſſements fei aus gleichem Grunde 


rei Vertreter, die Herren Vaudebelle, Frouſſard und Ludre, 
eus enn ae die Mate dieſes Arrondiſſements zu leiten. 
General Duvivier meldet vom Hotel de Ville aus, daß er immer mehr 
Terrain gewinne, und daß er bis Mittag dieſen Stadttheil ganz geſäubert 
zu haben hoffe. General Lamoriciere meldet ein Gleiches aus den noͤrd⸗ 
lichen Vorſtädten — bis heute Abend hoffe er alle Poſitionen auf dem 
Felde St. Lazare (bei der Nordbahn), und in den Faubourgs du Temple 
und St. Antoine genommen zu haben. Die Inſurrektion ſei ganz entmu⸗ 
thigt und Deputirke, die mit den Inſurgenten geſprochen haben, melden, 
wie dieſe ſelbſt erklärten: ſie wüßten nicht, was ſie thäten, nicht, was ſie 
wollten. Der Geiſt von Paris ſei gut und Alles zolle den energiſchen 
Maßregeln der Regierung volle Anerkennung. Die telegraphiſchen Depe⸗ 
chen aus den Departements lauten ſehr günſtig; Alles meldet ſich bei den 
Defekten, um als Freiwillige nach Paris zu ziehen und die Anarchie zu 
bekämpfen und, wohl gemerkt! überall geſchehe dies mit dem einzigen Rufe: 


Es lebe die Republik! Bei dieſen Worten des Präſidenten erhob fi die 


anze Verſammlung mit dem enthuſtaſtiſchen Rufe: Es lebe die Republik! 
Auß den Vorschlag des Präsidenten wurde ſogleich ein Dekret votirt, wo⸗ 
durch drei Millionen zur Unterſtützung aller in dieſem Augenblicke derſel⸗ 
ben benöthigten Bürger angewiefen werden. Da alle Arbeiten in Folge 
dieſer Unruhen ſtocken, ſo haben die Maires in ihren Arrondiſſements ſo⸗ 
gleich Geld und Lebensmittel an alle Perſonen und Familien vertheilen zu 
laſſen, deren Erwerb fetzt geftört ift. Das Dekret wurde mit Einſtimmig⸗ 
keit angenommen. Die Sitzung wurde ſuſpendirt. 5 
— (Schluß der Sitzung vom 25ſten.) Die Zugänge find mit Kanonen 
und einer enormen Truppenmacht beſetzt. In den Seitengängen des Siz⸗ 
zungsſaales wird eine Proteſtation des Berges gegen das Dekret, das 
aris in Belagerungsſtand ſetzt, lebhaft beſprochen. Ledru Rollin, 
a ahnen Marie u. ſ. w. fißen auf ihren Plätzen. Um 5 Uhr lieſt 
Präſident Senard eine Depeſche Marraſt's aus dem Stadthauſe vor, welche 
die verſchiedenen Vortheile erzählt, die gegen die Juſurgenten des achten 
und neunten Bezirks errungen worden ſeien. Sie ſchließt mit den Worten: 
„Ich habe das Vertrauen, daß wir heute Abend mit ihnen fertig werden 
Bess: aber, o wehe, unſere Hofpitäler und Ambulancen find überfüllt, und 
nie war das Pflafter von Paris vom Blute fo roth.“ Das Enelos von St. 
Lazare, dieſer gefürchtete Mittelpunkt, fer, ebenfalls gefallen. „Nur das 
aubourg St. Antoine widerſtehe noch. Die Hartnäckigkeit, mit welcher 
ich die Inſurgenten in den Tod ſtürzen, rühre hauptſächlich von der An⸗ 
cht, daß Jeder, der ſich ergebe, von der Bürgerwehr unbarmherzig nieder⸗ 
gemetzelt würde. Um dieſen unſeligen Irrthum zu bekämpfen, habe er (der 
Präſident) mit dem General Cavaignac folgende Proklamation entworfen: 
„Arbeiter! und Ihr, die Ihr noch gegen die Republik die Waffen erhoben 
haltet, zum letztenmale beſchwören wir Euch im Namen alles deſſen, was 
es Achtbares, Heiliges und Geweihtes für die Menſchen geben kann: Legt 
die Waffen nieder! Die National-Verſammlung, die ganze Nation bittet 
Euch darum. Man ſagt Euch, daß grauſame Rache Euch erwarte. Das 
ſind Eure und unſere Feinde, die ſo ſprechen! Man ſagt Euch ferner, 
daß man Euch mit kaltem Blute aufopfern werde! Kommt zu uns, kommt 
wie Brüder, reuig und dem Geſetze unterworfen, und die Arme der Repu⸗ 
blik find bereit, Euch zu empfangen. (gez.) Senard. Cavaignac.“ 
„Dieſe Proklamation“, fuhr der Präſident nach großen Beifallsbezeugungen 
fort, „iſt in zahlreichen Maſſen gedruckt und hinter die Barrikaden geſchleu⸗ 
dert worden.“ Ihr Erfolg ſei unzweifelhaft. In dieſem Augenblick kom⸗ 
mandire General Lamoriciere im Faubourg du Temple das Feuern. Die 
Sitzung wird ſuſpendirt. Um 9 Uhr nimmt ſie Senard wieder auf. Er 
u eine lange Rede an die Verſammlung, voll bitterer Thränen über den 
erluſt mehrerer Glieder der Verſammlung, welche den Märtyrertod ge⸗ 
funden hätten u. ſ. w. — Nach dieſer Einleitung las er der Verſammlung 
1 Geſetz Entwurf vor: „Die National-Verſammlung dekretirt: 
rt. 1, Jedes Individuum, das mit den Waffen in der Hand ergriffen 
wird, iſt ſofort übers Meer (outre mer) zu deportiren. Art. 2. Die 
Exekutivgewalt iſt beauftragt, die zur Ausführung des gegenwärtigen De⸗ 
krets nöthigen Maßregeln zu ergreifen.“ Die Berathung wurde auf morgen 
verſchoben und die Sitzung bald nach 9%, Uhr aufgehoben. 

— 11% Uhr. Der Präſident beſteigt die Tribüne und ſagt: „Bürger⸗ 
Repräſentanten! Das Faubourg St. Antoine hat ſich ergeben! (Bravos! 
von den Zuſchauerbühnen). Ich beeile mich, Ihnen das Ende der Kriſis 
anzuzeigen. Ein Adjutant des Kriegsminiſters Cavaignae hat ſo eben ge- 
ſtreckten Galopps die Nachricht gebracht, daß das Faubourg St. Antoine 
gefallen ſei und ſich auf Gnade oder Ungnade übergeben habe. Zur feſt⸗ 
gefebten Stunde hätten nämlich die Generale Lamorieiere und Perrot ihre 

perationen begonnen; da ſei ein Parlamentair erſchienen und habe unter- 
andelt. Die Bataillone nahmen Beſitz vom Faubourg, als der erwähnte 
diutant hierher eilte.“ v. Falloux: Haben Sie Nachrichten vom Erz⸗ 
biſchof? Präſident: Derſelbe ſcheint am Schienbein ſchwer verwundet 
worden zu ſein. Biſchof von Langres: Im Augenblick, wo er nach 
einer Unterredung mit Cavaignae und Senard auf den Barrikaden mit den 
Inſurgenten als Friedensbote unterhandelte, machte ſich in der Entfernung 
ein Trommelwirbel hörbar, welchem zwei ſtarke Gewehrſalven unmittelbar 
folgten. Der Erzbiſchof wurde von einer Kugel durchbohrt; (ſie fuhr in 
die Eingeweide). Die Verletzung iſt lebensgefährlich. Der Prälat hat 
das Abendmahl verlangt. Sobald die Inſurgenten ihn fallen ſahen, ver⸗ 
langten ſie ſofort ein Zeugniß, das ihnen beſcheinige, daß die tödtende 
Kugel nicht aus ihren Barrikadenhäuſern, ſondern aus den Reihen der her⸗ 
anrückenden Bürgerwehren und Linientruppen Lamoriciére's und Perrot's 
geſchoſſen worden ſei (Murren) General Suberviee: Was weiß 
man von unſeren Kollegen Larabit und Cazalet? Bes lay: Als ich hörte, 
daß mein Freund Larabit ſich hinter die Barrikaden begeben, ich eilte ihm 
nach. Ich ſprach mit den Arbeitern, die ich als Fabrikant kenne, und er- 
kundigte mich nach dem Schickſale meiner Kollegen. Sie erklärten mir, daß 
fie uns alle drei als Unterpfänder zurückbehielten und uns auf die Barri⸗ 
kaden ſtellen würden wenn Lamoriciere und Perrot mit ihren Soldaten 
und Bürgerwehren heranrücken würden. In dieſem Falle, ſagte ich, werdet 
Dr uns wenigſtens eine Piſtole nicht verſagen, mit der wir uns ſelbſt 
todtſchießen können. Die Umſtehenden betrachteten mich in der That als 
5 Gefangenen, und nur der energiſchen Dazwiſchenkunft eines Arbeiters, 
Bo mich ſpeziell kannte, verdankte ich meine Befreiung. Larabit iſt verletzt. 
och iſt feine Wunde ungefährlich. Die Sitzung wird aufgehoben. 
Rus; zaris, 25. Juni, Mittags. Der Bürgerkrieg dauert fort, wir ſind 
zn Pitten Tage der Schlacht, — die geſtern Abend um 9 Uhr von beiden 
Seiten indfelialet . f 
eingeſtellten Feindſeligkeiten haben heute mit Tagesanbruch wieder 


— 


begonnen; das Flintenfeuer wird von Zeit zu Zeit durch Kanonenſchüſſe 
unterbrochen; der Hin- und Hermarſch von Tinten, das Spanne Nee 
den ganzen Tag fort. Die Inſurgenten haben geſtern Nachmittag viele 
Poſitionen verloren, das Pantheon, in dem ſie ſich mit 8 Kanonen ver⸗ 
ſchanzt hatten, wurde um 5 Uhr nach einer zweiſtündigen Kanonade genom⸗ 
men. 1500 Inſurgenten, die die Beſatzung bildeten, kapitulirten und ſtreck⸗ 
ten die Waffen. In dieſem Augenblicke haben die Inſurgenten noch folgende 
Punkte inne: das Ouartier des Pflanzengarten und Baey, den größten 
Theil der Vorſtadt St. Antoine, einen Theil der kleinen Straße zwiſchen 
dem Stadthauſe und der Straße St. Martin, den obern Theil der Vor⸗ 
ſtadt St. Denis und Lachapelle, endlich einen Theil des Marais und der 
Tempelvorſtadt, in welcher letzteren Gegend ihre Verſchanzungen ſehr feſt 
und uneinnehmbar fein ſollen. Sie find entſchloſſen, ſich bis auf den letz⸗ 
ten Mann zu ſchlagen und erwarten ſtündlich den Zuzug der Arbeiter von 
Rouen, Havre, Roubair, Elboeuf und anderen Fabrikſtädten. Paris iſt mit 
Truppen und Nationalgarden der Departements überſchwemmt, ſteht unter 
der eiſernen Hand des Belagerungszuſtandes; die wenigſten Blätter find 
erſchienen, von den erſchienenen faſt alle nur auf halben Bogen. Daß 
der Poſtenlauf ganz geſtort iſt und die Inſurrektion in der Umgegend von 
9 Fortſchritte macht, ſehen wir aus den ankommenden Blattern und 

riefen. So haben wir z. B. ſeit zwei Tagen nur die deutſche Poſt auf 
der Route von Forbach bekommen, während die Poſtkarren über Brüffel, 
Straßburg und Genf fehlen. — Faſt alle Generale, die die Truppen kom⸗ 
mandiren, find ſchon verwundet, darunter Bedeau, Damesme und Lafon⸗ 
taine gefährlich; die Deputirten Bixis (erſt von der Geſchandtſchaft in 
Turin zurückgekehrt), Dornss (Ober-Redakteur des National) find an der 
Spitze der Nationalgarde ſchwer verwundet worden. — Alle Straßen von 
Paris ſind durch Detachements der Nationalgarde abgeſperrt, Niemand darf 
eirkulirrn, alle Thüren und Fenſter müſſen geſchloſſen fein. Es fängt be⸗ 
reits an, an Lebensmitteln zu fehlen, da die Zufuhr nur geringe iſt. = 
Die Nationalverſammlung ift in Permanenz; fie hat dekretirk, daß die Re⸗ 
publik alle Wittwen und Waiſen der in Vertheidigung der Ordnung gefal⸗ 
lenen Nationalgarden adoptirt; ſonſt beſteht die ganze Sitzung nur aus 
der Mittheilung der fortwährend einlaufenden Berichte. — General Ca- 
vaignae hat als Haupt der Regierung das Kommando der geſammten Na- 
tionalgarde dem General Perrok übergeben, demſelben, der am 24. Februar 
Platzkommandant von Paris war. — Die Truppen erleiden ungeheure Ver⸗ 
luſte, manche Bataillone der mobilen Garde ſind auf die Hälfte geſchmolzen. 
Die bis jetzt eingelaufenen Rapporte laſſen auf eine Zahl von 3000 Todten 
auf beiden Seiten ſchließen. Die Zahl der Verwundeten iſt ſehr groß. — 
2 Uhr. Das Feuern dauert noch immer fort; man ſpricht von neuen 
Vortheilen der Inſurgenten, die wieder Terrain gewonnen und Verſtärkun⸗ 
gen von Außen erhalten haben ſollen. Mehrere Proklamationen Cavaignacs, 
die überall angeſchlagen werden, fordern die Nationalgarde und die Mobile 
zur Ausdauer und zur Energie auf. Die Anzahl der Gefangenen auf der 
Präfektur beträgt ſchon mehrere Tauſende. — 4 Uhr Nachmittags, Ein 
jo eben angeſchlagenes Dekret des Generals Cavaignae verbietet bis zur 
Wiederherſtellung der Ruhe alle politiſchen Anſchläge, die nicht von den 
konſtituirten Behörden herrühren. Eine Proklamation des Präſtdenten Se⸗ 
nard, im Namen der Nationalverſammlung erlaſſen, fordert die National⸗ 

arde auf, im Kampfe auszuharren und Paris vor der Anarchie, dem 
Brande und der Plünderung zu retten. Der Kampf dauert mit äußerſter 
Erbitterung fort, doch verlieren die Inſurgenten immer mehr Terrain, da 
ihnen alle Verſtarkungen abgeſchnitten ſind, während die Regierung fort⸗ 
während Truppen und Nationalgarden ankommen läßt. — So eben rücken 
die Nationalgarden von Havre, Avetot und Longjumeau und zwei Linien⸗ 
Regimenter von Bourges ein. — Die Inſurgenten, deren Zahl noch immer 
20,000 beträgt, wollen von keiner Kapitulation hören; ſie haben ihre Frauen, 
Kinder, ſelbſt die Greiſe bei ſich, und haben geſchworen, Alle zu fterben. — 
Man berichtet uns, daß man anfängt, alle Inſurgenten, die mit den Waffen 
in der Hand gefangen werden, ſogleich zu füſiliren. Aber auch die Inſurgenten 
geben kein Quartier mehr, und beſonders die Soldaten der mobilen National⸗ 

arde werden ſogleich niedergehauen und mit ihren Körpern die Barrikaden er- 
höht. Der Kampf kann noch zwei, noch drei Tage fortdauern und wird mit 
einem letzten Ausbruche der Verzweiflung, vielleicht mit der Zerſtörung 
eines Stadttheiles enden. Aber an die Frage denkt jetzt noch Niemand: 
Was nach dem Siege? Die Regierung wird ſiegen, aber was dann? 
Wie ſoll regiert werden und was wird von den Freiheiten des 24. Februar 
übrig bleiben? Wie dieſer Kampf auch ausgehen mag, ſo zieht er furcht⸗ 
bare Kataſtrophen nach ſich und man möchte faſt vorherſagen, daß er der 
Todesſtoß für Frankreich iſt. Vor der Hand werden wir eine Militair⸗ 
Republik mit einer Diktatur haben, und dann? Armes Frankreich! Arme 
Republik! — (4% Uhr.) Das Feuer hat ſeit einer halben Stunde etwas 
nachgelaſſen, — doch iſt noch wenig Hoffnung vorhanden, daß der Kampf 
heute beendet wird. — Vor einer Stunde ſind zwei Marketenderinnen, die 
den Soldaten vergifteten Branntwein einſchenkten, auf der That ergriffen 
und ſogleich erſchoſſen worden. — Die Vorſichts-Maßregeln werden immer 
ſtrenger gehandhabt, — Niemand darf mehr ohne eine ſchriftliche Bewilli⸗ 
gung des Maires ſeines Arrondiſſements ſeine Wohnung verlaſſen, und auf 
den Straßen werden die Ausgehenden bei jedem Poſten viſitirt, ob ſie nicht 
Waffen oder Munition bei ſich tragen. — Fortwährend werden große 
Transporte von Gefangenen nach der Polizei⸗Präfektur, den Tuilerieen 
und dem Louvre gebracht. Es find größtentheils Arbeiter, — nur wenige 
wohlgekleidete Leute ſind darunter. — Die Inſurrektion hat noch ein weites 
Feld inne. Die Linientruppen und auswärtigen Bürgerwehren umzingeln 
indeſſen dieſelbe nach Cavaignac's Plane und entweder muß fie das Ge⸗ 
nit 1 0 oder wir erleben eine Kataſtrophe, wie ſie die Geſchichte noch 
nicht erlebte. f 

Paris. (Sitzung vom 26. Juni, Morgens 8 ½ Uhr.) „Ich fühle mich 
glücklich“, begann Senard, „Ihnen anzeigen zu können, daß der Erfolg un⸗ 
ſere Anſtrengungen kröne. Die Lage von Paris läßt ſich in Folgendem zu⸗ 
ſammenfaſſen. Auf der Stadtſeite des linken Ufers iſt der Aufſtand ver⸗ 
ſchwunden. Es giebt dort nichts mehr, nichts! Würde ſich, durch Zufall, 
noch eine Bewegung zeigen, fo kann fie keinen Ernſt haben. Auf der linken 
Stadthälfte iſt der Erfolg nicht minder vollſtändig. Das Temple Faubourg 
iſt gänzlich beherrſcht. Die Barriere du Temple iſt von der Linie beſetzt. 
Die Gegend des Stadthauſes verräth keine Spur mehr von Aufſtand. Von 
den elyſäiſchen Feldern bis zum Baſtillenplatz iſt die Cirkulation hergeftellt 
die breiten Seine⸗Ufer find frei. Aber vom Baſtillenplatz rückwärts na 
den Straßen-Eingängen beginnt der Widerſtand. Das Faubourg St. Anz 
toine iſt noch der Schauplatz ſchauriger Ereigniſſe. Heute früh zwiſchen 
ale Ric 


u 


* 


viduen bei mir, welche ſich als Delegirte des 


daß fie aber dann alle ihre Feuerſchlünde gegen fie gerichtet. 


ahr, 


Bahr. 
* % 


2 und 3 Uhr erſchien unſer Kollege Larabit in Begleitung von vier Indi⸗ 
id „ Faubourgs St. Antoine er⸗ 
klärten. Larabit, der ihnen als Geleitsmann diente, erzählte mir, daß er, 
ſowohl in ſeinem Namen, als im Auftrage des Erzbiſchofs von Paris und 
zweier anderer unſerer Kollegen, den Auftrag zu Vergleichsvorſchlägen habe. 
(Lärm.) Larabit hatte ſich in die Mitte der Inſurgenten begeben und ſich 


2 


wiſchen den Barrikaden mit ihnen unterhalten. Sie verlangten einen Waffen⸗ 
ſtilſtand ganz und gar, ohne alle Bedingung. General Cavaignae war 
anweſend. Er erwiderte ihnen mit Entſchloſſenheit, daß er ihre unbedingte 
Unterwerfung verlange und auf keinerlei Bedingungen oder Vorbehalte 
eingebe. Sie wüßten, daß ſeine Maßregeln jo vortrefflich angeord- 
net ſind, daß ſich das Faubourg unmöglich lange halten könne. Die Ge⸗ 
nerale Lamoricière und Perrot (Duoivier iſt bleſſirt) haben daſſelbe um⸗ 
ringt und würden eher das Faubourg in Trümmern verwandeln, als ſich 
Bedingungen von den Inſurgenten gefallen laſſen. Eine furchtbare Artillerie 
ſei aufgefahren, um die Befehle Cavaignacs auszuführen. Bis 10 Uhr 
81 . Ueberlegungsfriſt bewilligt. So ſtehe es auf dem rechten 
eine⸗Ufer. 

Mittags. Ein Mitglied ſtürzt in den Saal: „Verrath! Verrath! 
Sie haben ein ganzes Bataillon niedergeſchoſſen!“ hört man es rufen. 
Dieſes Mitglied ſcheint zu erzaͤhlen, daß die Inſurgenten drei Bataillone 
hinter die Barrikaden gelockt hätten, unter der Angabe, ſich zu ergeben, 


Lebhafte 
Geſpräche in der Mitte des Saales Nichts Zuſammenhängendes. 15 
0 Präſident Senard, der das Ende der Inſurreetion ſchon 
wiederholt angezeigt hat, beſteigt von neuem den Vorſitz und ruft aus: 
Bürger Repräſentanten! Alles iſt beendigt! Die Widerſprüche in 
den Nachrichten, die ſich ſo eben kreuzten, rühren von der Bedeutendheit 


und ktopographiſchen Beſchaffenheit des Faubourgs her. Natürlich konnte 


die Uebergabe noch nicht in allen Straßen bekannt ſein. Aber ſie iſt ſicher; 
ein Unteroffizier hat mir fo eben gemeldet, daß er das Faubourg in allen 
Richtungen durchritten. Ueberall zirkuliren Patrouillen. Anthony Thou⸗ 
ret: Es brennen mehrere Häufer! Woher dieſe Flammen nach einer 
Uebergabe? Adelsward: Um 1½ Uhr habe ich den General Lamo⸗ 
riciere geſprochen, er hat mir geſagt, daß ſich das Faubourg noch nicht 
ergeben habe. Mehrere Abtheilungen der Mobilgarde ſind zu den Inſur⸗ 
genten übergegangen. Auch ſprach er von geheimen Einverſtändniſſen zwi⸗ 
ſchen gewiſſen Repräſentanten und den Inſurgenten. 

Um 2 Uhr läuft eine Depeſche ein, welche die Uebergabe des Fau⸗ 
bourgs wirklich offiziell meldet. E. Girardin iſt verhaftet. (4 Uhr.) 

(Telegraphiſche Depeſche.) Paris, 27. Juni. Die Herr⸗ 


ſchaft des Geſetzes iſt überall in Paris wieder hergeſtellt. 


Italien. 

Aus Oberitalien, 16. Juni. Die Nachrichten von der Einnahme 
Vineenzas, Treviſos und Paduas haben in Mailand eine heftige Aufre⸗ 
Pen hervorgerufen die ſich in täglichen Zuſammenrottungen und drohenden 

emonſtrationen Luft macht. Man verwünſcht laut die „Unfähigkeit“ und 
„Treuloſigkeit“ Karl Albert's und verlangt, daß die Akte, welche die Ver⸗ 
einigung der Lombardei mit Piemont ausſpricht, wieder zurückgenommen 
werde. Die proviſoriſche Regierung hat einen ſchweren Stand, da der 
Haß der Bevölkerung mehr und mehr auf ſie zurückfällt. Um Karl Albert 
einen Wink zu geben und die Gemüther einigermaßen zu beruhigen, hat 
ſte ſo eben eine Proklamation erlaſſen, worin ſie unter allerlei unwürdigen 
Ausfällen auf die „Barbaren“ die Erklärung abgiebt, daß die Geſchicke 
der Lombardei und Venedigs aufs engſte mit einander verbunden ſeien und 
daß ſie niemals von einander getrennt werden könnten. Wenn dem wirk⸗ 
lich ſo iſt, ſo wird Mailand bald wieder unter das öſterreichiſche Zepter 
zurückkehren müſſen, denn die Eroberung der Lagunenſtadt ſcheint nach den 
neueſten Berichten kaum zweifelhaft. Es herrſcht dort eine ungeheure Be⸗ 
ſtürzung und Rathloſigkeit; viele Einwohner fliehen aus der Stadt; es 
haben ſich Parteien gebildet, welche offen die Uebergabe an Oeſterreich 
verlangen. Die proviſoriſche Regierung hat deshalb die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, das Standrecht zu proklamiren; ſie wagt es aber nicht, weil ſie 
dazu den Muth nicht befißt. Auf der andern eite bereiten auch ihre 
eigenen Anhänger der Regierung Verlegenheiten, indem faſt täglich tumul⸗ 
tuariſche Scenen auf den öffentlichen Plätzen der Stadt vorkommen. Unter 
Wehe Umſtänden wird Venedig, obſchon ſeine Außenwerke ſich in gutem 

ertheidigungszuſtand befinden, einem entſchiedenen Angriffe keinen langen 
Widerſtand entgegenſetzen können. Zwar hat die proviſoriſche Regierung 
in aller Eile zwei Dampfboote, das eine nach Trieſt, das andere nach dem 
Golf von Neapel abgehen laſſen, um die ſardiniſche und die franzöſiſche 
Flotte herbeizurufen, aber die Erſtere hat keine Landungstruppen an Bord, 
und bis die letztere erſcheint, kann die Einnahme Venedigs eine vollendete 


Thatſache ſein. Karl Albert zeigt indeſſen nicht die geringſte Neigung, den 


Venetianern Hülfe zu bringen; er ignorirt die Gefahr, von denen ſie be⸗ 
droht ſind, und macht mit ſeinem Heere eine Bewegung gegen Verona, wo 
er, da Radetzko nicht zu Haufe iſt, einen leichten Sieg zu erkaufen hofft. 
Freilich, Venedig hat es verdient, ſeinem Schickſal überlaffen zu werden; 
warum hat es auch nicht rechtzeitig erklärt, daß es ſich ebenfalls dem 
vedelmüthigen“ Karl Albert anzuſchließen gedenke? (Karls. 3.) 


Der Redaktion iſt nachſtehes Schreiben unter Stettin, 27. Juni, zugegangen: 

In No, 112 Ihrer Zeitung vom 26ften d. M. ſteht obenan ein Aufſatz mit J. 
unterzeichnet, deſſen Geſinnung im Allgemeinen zwar auch die meinige iſt, deſſen 
Heftigkeit mich aber mit tiefem Schmerz erfüllt hat. Aus nicht ſicher verbürgten 
Thatſachen zieht der Herr Verfaſſer Schlußfolgerungen, bei deren Niederſchreiben 
er ſich offenbar an ſeinen eigenen Worten ſelbſt immer mehr entflammt und in 
Hitze geräth, anſtatt, wie ein Zeitungsſchreiber es fol, über den Worten zu ſte⸗ 
hen und ſie zu beherrſchen. Die Folgerungen ſelbſt ſind aber ganz fehlgegriffen; 
denn, mögen in der Berliner Bürgerwehr auch einzelne Furchtſame, oder ſolche, 
denen Frau und Kinder am Herzen liegen, fein, fo wird ſich dies wohl überall 
finden. Wenn aber ein großer Theil vor und in dem Kampfe des 14ten Juni 
zurückgewichen iſt, ſo wolle Herr J. bedenken und aus den Berliner Zeitungen 
entnehmen, welche Menge von Bürgerwehr⸗Klubbs und Vereinen beſteht und 


Bm welche Tendenz die meiften derſelben verfolgen, und es wird nicht ſchwer halten, 


einzuſehen, daß ſich Elemente in die Berliner Bürgerwehr eingeſchlichen haben, 
welche berechnet ſind, dieſelbe in Unordnung zu Baden, Ihre Mac 1 eule 
denden Moment zu lähmen. Die Stettiner Bürgerwehr in allen Ehren; möge 
f aber aus dem Vorgefallenen entnehmen, wie nöthig es iſt, den Geiſt der Ein⸗ 
heit und Gleichſtimmigkeit aufrecht und jene ſtörenden Elemente fern zu halten, 
ſonſt würde es ihr beim beſten Willen ebenſowenig gelingen, eine nach geordnetem 
99 ausgeführte Emeute zu unterdrücken. Der Hr. J. aber möge wohlwollend 

edenken, daß er, wo hundert e find, über tauſend achtbare Bürger den 
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reißt, ſtatt, wie es gewiß ſein Wille iſt, 


Stab bricht und den Spalt in unſerm unglücklichen Vaterlande kh weiter 


die Wunde zu heilen. 


Getreide ⸗ Bericht. 


Am 5 e Juni. 

6 eutigen Markt waren die Preiſe: 

eben 88pfdg., 47 — 50 Thlr. bezahlt. a 0 
oggen, in loco 20 Thlr., pr. Juli — Aug. 26% Thlr. G., 27 Thle. 
afer, a8 — 52 pfd. 16 — 17 Thlr. 


Rapps und Kübfen, ohne Umſas. F 
Ruͤböl in loco 9% Thlr., pr. Juli — Auguſt 9⅝ Thlr., Sept. — Okt. 


10½ Thlr. bez. 
Juli — Auguſt 15% Thlr. Br., Sept. — 


Spiritus, in loco 16 Thlr. 
Okt. 15½ Thlr. Br. 5 

Weizen, weißer 41 5 b 74 end 

„ ißer 45 bis 48 ſgr., gelber desgl. 39 i 9 

Feigen, 5 8 EN) 15 ‚9 gl. 39, 43 bis 46 for. 

Berſte 23, 5 bis 27 ſgr. afer 18, 19 — 20 r. 

en 5 ſgr., e te 30 far. i a 

pikitus, wenig Umſatz und 5%, Thlr. bezahlt, wozu 
Ruͤboͤl, flau. Zink, i nde ; a 
er 1 29 Juni. 
ngenehmer, in loco Söpfd. 25 — 25 bez. 8 

20 Thlr. face 8 eee ee e e 

Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle 22 — 22¼ %, aus zweiter Hand 
ohne Faͤſſer 22 % bez, mit Faͤſſern pr. Juni — i i 22%, „ aben 
ge . Ber ſſern pr. Juni — Juli zu 22%, % zu haben, 

Nübdl, in loco zu 8% Thlr. offerirt, pr. Sept. — Okt. 9%% Thlr. bezahlt 
und Brief. 


Berliner Börse vom 29. Juni. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Br., pr. Sept. bis Okt. 28 Thlr. bez. 


Geld-Course. 
Z I Brief. | Geld. | Gem. Z fl Brief. | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 310 — 68 /. Kur-u. Nin. Pfübr. 313 — 877 
Sech. Präm Sch“ — 84 5 ; — — 
Bi ö x 374 Schies. do 3 
5 68 17 67 5 do. Lt. B. gar do. 3 l] — 738 74 
Berl. Stadt-Ubl. 3) | — | BE BETTER a ne a 
Westpr. Ptandbr. 31 75% — | 
Grosb. Posen a0.14 . | 87% 
do do. ir — | 73% Friedrichsd'or.— 13% 1275 
Ostpr. Pfandbr. 39 — IT And.Gldm.asth.—| 12¼8 12% 
Pomm. do. 31 88 | 37%! Disconto. I 5 
Ausländische Fonds. 
RS 5 
Russ. Hamb. Cert. O — | — Poln. neue Pfdbr. 4 5 84 
do bei Hope 3 4. 5. 8 — | =2: do. Part. 500 Fl. 4 55 ½ 56 
do. do. I. Anl. 44 — | — do. do. 300 Fl.] 84% — 
do ens im = | 731/174 Hamb. Feuer-Cas 31 — == 
do. do 5. A. =: Ze do. Staats-Pr.Auli— | 5 
do:v.Rthsch-Lat.' 5 — | 92 Hell. 21½ 0/0 Int. 21 — — 
do, Poln.Sehatzüb. A4 | 54½ 531254 Kurh. Pr. O. 40 th.“ — — 
do. do. Cert. L. A. 5 — Sardin. do. 35 Fr..“ — 
dsgl. L. B. 20081.) 11 = N. Bad. do. 35 Fl“ — 2 
Pol. PIdbr. u. a. C. 44 — 84), 2 
2 17] 2 
Eisenbahn-Actien. 
Stamm -Aetien. 8 8 Tages- Cours Friorit, Actien 8 Tares-Cours 
215 8 Tag 
3 85 
EE 


— 
Berl. Anh. Lit. A. B. 4173176} G. bis77bz. Berlin-Anbalt. Aa: 
do. Hamburg „1 4123157 B. do. Hamburg. . 4484 
do. Stettin-Stargard | 4| 60734 bz. u. G. do. Potsd.-Magd. 44 — 
do. Potsd.-Magdebg.] 4 44 — do. do. 570 G. 
Magd.-Halberstadt . |) 47 — Magdb.-Leipziger, . | 4 — 
do. Leipziger 44151 — Halle- Thüringer . . 4372 ©. 
Halle-Thäringer . 445 6. Oöln-Minden . . 4/80 a 4 bz. 
Cöln-Minden 1] 1653 6, Rhein. v. Staat gar. 34 — 
do. Aachen 4.47 bz. u. G. do. 1 Priorität.. 44 — 
Bonn-Cöln n 4— — do. Stamm-Prior. | 453 G. 
Düsseld.-Elberfeld . 4— — Dässeld.-Elberfeld. , 44 — 
Steele-Vohwinkel , . | 4—1294 B Niederschl.-Märkisch,| 4075 bz. 
Niederschl. Märkisch 3563 bz. do. do. 5187 bz. 
do. Zweigbahn . | 4 — — do. III. Serie. 5774 G 
oberschles. Litr. A. |33| 6073 a 3 bz. do, Zweigbahn 434 — 
do. Litr. B. 31731 bz. u. G. do. do. 560 & 
Cosel Oderberg. . 4] — Oberschlesische... 4 
Broslau- Freiburg. | 4 — Cosel-Oderberg.. . . 5852 bx. 
Krakau-Oberschles. 430 6 Steele-Vohwinkel . 5 — 
@uittungs- 2 Breslau- Freiburg. | 4 — 
Bogen, 5 N 
Berlin. Anhalt. Lit. B. 460173 etw. ba. Ausl. Stamm- 
Stargard-Posen 49052365335 bz Actien. _ 4 
Bergedorf-Märkische | 490042 bz. u. . Dresden-Gönlitz. » » — 
Brieg- Neisse 4490 — Leipzig- Dresden — 4144 — 
Magdeb.-Wittenberg 460.403 B. 2 G. 70% | Chemuitz- Risa . . 44 — 
Aachen-Mastricht.. , 430 — 39 6.40 111 8 erische 5 ar 
N 7 3 Be el- Ong. — 
Thür. Verbind.-Bahn 420 e Hotiar l 
Ausl. Quittgs.- Mecklendurger 44 — 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. 4 89 = 
Pesther . . 26 Fl.] 480% — 
Fried.-Wilh.-Nordb. | 4,5524 a 33 bz. | 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


k Morgens Mittags Abends 

Monat Juni. | & | 6 Uhr, 2 Ubr. 10 ür. 

Barometer in Pariſer Linien | 2% | 333,17“ 333,04“ 332,304 

auf 0° xeduzirt. j 

Thermometer nach Reaumur | 29. ＋ 1½% [4 % | +102 
Belunge⸗ 


| 


Tr 


8 | 3 8 
Beilage zu No. 116 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Freitag, den 30. Juni 1848. 


REN ENTLASTEN EN EEETETEEU TEE TIERE TEEN 


Warnung. 


Berlin. Ueber die Verhandlungen der von dem bekannten Held 
ausgeſchriebenen und in der Villa Colonna in Berlin abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung „zur Aufklärung der Provinzen über die Stimmung ꝛc. der 
Hauptſtadt,“ giebt ein glaubwürdiger Augenzeuge folgende begchtens⸗ 
werthe Mittheilungen: f 

Es wurden die verführten Landbewohner unter die Aegide der 

demokratiſchen Hauptſtadt geſtellt. Man ſchlug vor, kein Mittel un⸗ 

verſucht zu laſſen, um der Ariſtokratie den Kopf zu zertreten. Es 
wurde ein Fünfziger⸗Ausſchuß gewählt, welcher das fernere Ver⸗ 


Rüdiger, Dr. Ruppius, Cr Rehbaum, Sieber, Safe, 9040 Wen 
Quien, 


fahren berathen und ausführen ſoll. Der Vorſchlag, Emiſſ aire in 

auf die Dörfer zu ſenden, wurde am ge⸗ 
Schrift verfaßt werden, in wel⸗ 
Landvolk in verſtändlicher Weiſe 
durch Aufhebung des Drucks Seitens 
daſſelbe aufgefordert werden ſollte, 
zu gehorchen. 
unentgeldlich vertheilt werden. Der Emiſſair ſoll dann durch münd⸗ 
Rede das Weitere nach Gutdünken bewirken, wo möglich die 
Tagelöhner und Bauern zum offenen Aufſtande gegen die Guts⸗ 
— Auf dieſe Weiſe hofft man 


die Provinzen, namentlich g 
eignetſten gehalten; auch ſollte eine 
cher die Berliner Revolution dem 
erzählt, die Vortheile für daſſelbe 
des Adels auseinandergeſetzt und 
den Gutsherren in keiner Weiſe 


liche 


herren aufreizen. 
langen. 8 
Folgende Liſte enthält 


v. Arken, Bittkow, Borkheim, 

Wahl abgelehnt), Bisky, Baier, 

Friedrich, 
In Verfolg meiner Bitte vom 12ten April d. J. 
ſind bis heute für die Landwehr⸗Frauen dieſſeitigen 
Kreiſes im Ganzen „zweihundert Thaler“ eingekommen; 
hiervon waren nach meinen in dieſen Blättern gemach⸗ 
ten Mittheilungen vom 28ſten Mai und ten Juni d. 
J. 100 Thlr. und 61 Thlr. verausgabt; heute zahlte 
ich den Landwehr⸗Frauen wiederum 39 Thlr. aus, wie 
dies die im Büreau zu Jedermanns Kenntnißnahme 
ausgelegten Quittungen beweifen, ſo daß der ganze 
Beſtand jetzt erſchöpft iſt. Aber noch immer ſtehen aus 
dem dieſſeitigen Kreiſe über 50 Landwehrmänner unter 
den Fahnen, deren Frauen und Kinder der Unterſtützung 
bedürfen, weshalb an alle Diejenigen, denen Wohl⸗ 
thun Freude gewährt, die herzliche Bitte ergeht, 
mir noch fernere Beiträge zugehen zu laſſen. 

Stettin, den 29ſten Juni 1848. 

Der Kreis⸗Deputirte und Landſchaftsrath 
von Ramin. 


—— EEE VEREEIEEEREISSEEEEESSEEREEESEEIENEE RIEESEREENSEESSEREEBESEEEnLEremen 

Zu einer Beſprechung am Sonntag den 2ten Juli, 
Nachmittag 2 Uhr, im Vereins⸗Lokale, gr. Wollweber⸗ 
ſtraße No. 547, betreffend die Feier unſeres Stiftungs⸗ 
feſtes, werden die Mitglieder des 


Handwerker⸗Vereins 


hierdurch eingeladen. Der Vorſtand. 
Publie an dum. 


Dem Juſtizrath Jordan in Berlin find feiner An⸗ 
zeige nach am 29ſten Januar e. folgende Pommerſche 
Pfandbriefe 5 5 
Juſtemin, Naugardtſchen Kreifes, No. 3 über 1600 Thlr. 

„ 1000 


Ducherow, Anklamſchen 2 5 47 


Loewitz, 95 15 48 200 „ 
Tietzow, Belgardtſchen „ i o , 
do. do. 5 5 „ i000 7% 
Stramehl, Borkenſchen 2 „ ei, 900, 
Blumberg, Pyritzſchen 5 16 % 800 „ 
Sydowsaue, „ „ „ 600 
Jannewitz, Lauenburger „ 66 = 800 
Prebendow, do. „ E00 
Bruſenfelde, Greifenhagen „ „00 %, 400% 


9 1 5 Coupons, 
durch ein in ſeiner Wohnung ausgebrochenes Feuer 
vernichtet, welches wir Behufs künftiger Amortiſation 
derſelben gemäß § 125, Tit. 51 der Allgemeinen Ge⸗ 
richtsordnung zur Kenntniß des Publikums bringen. 

Stettin, den 23ften Juni 1848. 

Königl. Preuß. Pommerſche General-Landſchafts⸗ 

Direktion. 
Graf von Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


— 


Publica n du m. 


Von der Stadt Stettin find zufolge Königlichen 
Privilegiume vom 10ten April d. J. neue Obligatio⸗ 
nen, das Stück zu 100 Thlr., ausgefertigt, für welche 
das Kämmerei⸗ und Bürger⸗Vermögen zur Sicherheit 
Verſchrieben iſt. Die Obligationen lauten auf den In⸗ 
Faber und ſind mit Zinscoupons à 4½ pCt. verſehen, 
wolche in halbjährlichen Terminen am Iften Januar 
und am After Juli hier oder nach Wahl des Inhabers 
in Berlin zahlbar find. 
Inhenber zwar nicht zu; es iſt aber in Betreff der 
300,000 Thlr. welche die Stadt laut Bekanntmachung 
vom Hten d. M. vorerſt nur ausgegeben hat, zur Amor 
tiſatie'n und Verzinſung derſelben eine Summe von 
16,500) Thlr. jährlich in der Art ausgeſetzt, daß in 
jedem Jahre eine beſtimmte Zahl von Obligationen 
ausgel voft und nach dem Nennwerthe bezahlt wird. 
Wir haben dieſe 300,000 Thlr. Obligationen von der 
Stadt übernommen und ſind dieſelben zum Nennwerthe 
auszug eben bereit. Anmeldungen dazu werden auf 
unſerer Daupt-Kaſſe und auf unſerer Depoſiten⸗Kaſſ 

„NA in, N 


die Namen der theils als Mitglieder des 
Ausſchuſſes, theils als Emiſſaire deſignirten Perſonen: f 

Profeſſor Benary (welcher jedoch die 
g Bernhard, Dobritz, Eeeius, Student 
Fiedler, Forſtberg, Golz, Goß, Greifenhagen, 


Eine Kündigung ſteht dem 


Dieſe Schrift wird 


zum Siege zu ge⸗ 
von Loewe. 


Graebke, Held, 


hierſelbſt, ſo wie auch bei unſeren Agenten in der Pro⸗ 
vinz entgegengenommen. 
Stettin, den 14ten Juni 1848. 
Direktorium der Ritterſchaftlichen Privatbank 
in Pommern. 
gez. Dumrath. Jobſt. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen: 


Durch alle Buchhandlungen, in Stettin durch die 
Unterzeichnete iſt zu haben: { 
Wo ſtehen wir? 
Erſte patriotiſche Schrift 
für alle Preußiſchen Provinzial⸗Bewohner und Landes⸗ 
Deputirten, welche nicht zum Spielball der aumaßen⸗ 
den Hauptſtädte werden wollen, fo wie für alle 
Preußen, denen noch ein preußiſches Herz in der Bruſt 
lebt, von Friedrich Mährenſchütz. 1½ gr. 


NICOLATSCH 
Buch s Papierhandlung 
(C. F. Gutberiet) in Stettin, 

grosse Domstrasse No. 667. 


— 


Entbin dungen. 


Die heute früh erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
lieben Frau Louiſe, geb. Agath, von einem geſun⸗ 
den Knaben, zeigt Verwandten und Freunden, ſtatt 
beſonderer Meldungen, ergebenſt an 
ö Siebers, Königl. Poſt⸗Sekretair. 
Magdeburg, den 28ſten Juni 1848. 


— 


Gerichtliche Vorladungen. 
Edietal⸗Citation. 
Auf dem sub No. 8 zu Ferdinandshof belegenen, 
im Hypothekenbuche Amts Koͤnigsholland Fol. 54 
verzeichneten Koſſaͤthenhofe des Tiſchlers Johann 
Petrow ſtehen Nubr, III. No. 2 aus der Obligation 
vom 3 ʃſten Juli 1830 des Schmidts Wilhelm Buck⸗ 
mann und ſeiner Ehefrau Maria, geb. Grunert, für 
den Mühlenbefiger Kroening zu Wilhelmsburg 230 Thlr. 
eingetragen. Das darüber gusgefertigte Ingroſſations 
Document iſt verloren gegangen. Auf Antrag des 
Grundbeſitzers laden wir Alle, welche an diefe 230 Thlr. 
und das darüber ausgeſtellte Dokument als Eigenthü⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand» und ſonſtige Briefsinhaber 
Anſprüche zu machen haben, vor, ihre Anſpruͤche ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem 
am Iften Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Sberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Wenzel anſtehen⸗ 
den Termine geltend zu machen, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit präkludirt werden, und das Dokument für amorti⸗ 
ſirt erklart wird. 
Ueckermünde, den Hten April 1848. 5 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht: 


Subhaſt ationen. 


Proclama. Von dem Patrimonial-Gerichte Kyows⸗ 
thal ſoll das den Gaſtwirth Friedrich VBehringerſchen 
Eheleuten gehörige, im Dorfe Kyowsthal belegene Erb⸗ 
zinsgrundſtück, mit den Gebäuden auf 2000 Thlr. ab⸗ 
ace zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen bei dem Landrichter Ramm zu Stettin ein⸗ 
zuſehenden Taxe, am 31ſten Auguſt 1848, Vormittags 
1 Uhr, in dem Gerichtszimmer zu Kyowsthal ſubha⸗ 
ftirt werden. Alle unbekannten Realprätendenten wer⸗ 
den aufgeboten, ſich mit ihren Anſprüchen ſpäteſtens im 


n-Raffe | Termin, bei Vermeidung des Ausſchluſſes, zu melden. 
2 3 


BET Sonnabend am Iften Juli: 

Dritte Vesper, 5 — 6 uhr, in der Jakobi⸗Kirche. 
1) Brael, und Fuge von Seb. Bach, (Es-moll,) 2) Sopran -⸗ Ari g 

ö 3) Ouvertüre in Händels Styl, comp. von art. 180 

ich ihn nur habe“, Lied von Novalis, 

der Orient“ vierſt. Lied von Loewe. Er 

Der Eintritt iſt jedem unentgeldlich geſtattet. 


Gabe am Eingange zu haben. 
„Deutſchen Flotte“ geſammelt. 


’ Nothwendiger Verkauf. 


5 0 


far: 


00 


85 4 bon 4 enn 
5) Freies Präludium, 6) he iſt 


fi Texte find für eine beliebt Ar 
Am Schluſſe wird eine Kollekte zum Beften 155 
Dr. Loewe. 


Von dem Koͤnigl. Stadtgerichte Labes und Wan⸗ 
gem 1 Bre Dem Kaufmann ERSUE una 
riedri orchar ehoͤrigen, bei L al n 
ne 8 g Labes liegenden 
1) die am linken Lotznitz⸗Ufer, dem Borchardt für 
eine Hauskavel bei der Separation zugetheilten 
Landungen von 3 Morgen 49 [Mutben nebſt 
der darauf errichteten Kornmuͤhle, abgeſchaͤtzt auf 
2486 Tolr. Ertragswerth; 2 . 
die von Borchardt zu erbpachtlichen Rechten er⸗ 
worbenen, am rechten Lotznitz⸗Ufer liegenden 9 
Morgen 89 [Rutben Acker nebſt den darauf ers 
richteten Gebäuden, insbeſondere der darauf eins 
gerichteten Oelmuͤhle, nach dem zu fünf Procent 
kapitaliſirten Ertrage abgeſchaͤtzt auf 16 362 Thlr. 
20 ſgr., und zu 4 Procent kapitaliſirt auf 20,453 
Thlr. 10 ſgr. gewürdigt, 1 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Labes 
am iſten September 1848, Vormittags 10 Uhr, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen ſind 
werklaͤglich in der Regiſtratur zu Labes einzufehen. 
Labes, den aten Februar 1848. ö 
Koͤnigl. Stadtgericht Labes und Wangerin. 


2) 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſoll am Bollwerk No. 9 
am iſten Juli c., Vormittags 9 Uhr, eine Partie 
Porzellain und Fapanee, wobei Terrinen, Teller, Taſſen, 
Töpfe ꝛe.; Nachmittags 2 Uhr; eine Parthie Rauch⸗ 
tabacke in Packeten und Rollen, mehrere Gebinde Land⸗ 
taback, Schnupftaback zꝛc. verſteigert werden. 

TE 
Thee - Auktion. es 
Dienſtag den Aten Juli a. ©, Vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem großen Packhofe a 
53 Kiſten div. Then 
durch den Makler Herrn Gaebeler öffentlich verkauft 
werden. 09 
Be 

Bei dem Königlichen See- und Handelsgericht Dies 
ſelbſt ſollen 22 Kiſten brauner und 8 Kiften weißer 
Bahia Rohzucker im Termin , a 

den öten Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im Königlichen Packhofe hieſelbſt öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Kaufliebhaber hiermit vorgel⸗ 
den ghten Juni 1818. 


den werden. Stettin, 


— 
2) 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Vieh⸗ Verkauf. 


ee , 
1 Ra e 

br Wir werden den ꝛten Juli d. J., Mor 

gens 6 Uhr, hier im Gaſthof zum grünen 

u Baum, beim Gaſthofsbeſitzer Herrn Wa ch 

— auf der großen Laſtadie, mit 18 Stück aus⸗ 

erleſenen, tragenden Netzbrücher Kühen, deren eine 

Hälfte bereits ſchon gekalbt hat, mit den Kälbern, zum 

Verkauf eintreffen. ſch und Lück 

Viehhändler 


W Gee 
aus dem Gottſchiener Bruch. 
— 740 ieh 1 


7 
6 


in u, Damm 
hochtragende 


— mm 


Grünes Kiſtenglass 


habe ich eine große Zuſendung erhalten, welches ich 


u Fabrikpreiſen verkaufen kann. m. x 
dj SU H. P. Kreßmann in Stettin, 


Schulzenſtraße No. 177, i 


9 
u 10% 


u 


Krautmarkt Ro. 1056 iſt zu Michaelis d. J. eine] Meine Baggermaſchine iſt zur billigen Vermiethun 9 
Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller, Kammer und jetzt fer 3 Carl Hirſch⸗ ermiethung 
viel Bodenraum billig zu vermiethen. ; 


Große Wollweberſtraße No. 579 ift die Ate Etage, 
beſtehend in 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, zum 
Iſten Juli zu vermiethen, auch von da ab zu jeder 
Zeit. e | 

Schuhſtraße No. 144 find 2 Stuben nebſt Zubehör 
ſofort zu vermiethen. f 


ikaten Matjes⸗Hering 
in kleinen Gebinden und einzeln a 1 ſgr. emp ehlt 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No. 565. 


Kochbutter, a Pfd. 4 fr, 
bel 10 Pfd. billiger, ſowie feinſte Grasbutter & Pfd. 
5 und 6 gr., bei 40 Pfd. billiger, beftem 720 

Schweizer Sahnenküſe, 
eie e e nde 

feinſte Hamburger Raffinade 
zu herabgeſetzten Preiſen „To wie alle anderen Dinterial- 
Waaren zu den billigſten Preiſen bei 
Carl Betſch, gr. Wollweberſtraße No, 565. 


714 T, —EHETTINNT? 
Beſt mmkteſde, Frei von Sand und Elfentpei- 
Ser Parthien, ale auch bei einzelnen 


Pommerensdorff bei Stettin. 


Ein guter Hühnerhund wird gekauft 
Langebrückſtraße No. 75. 


Co m pt oi x 
f des Schiffs⸗Makler F. Cramer 
iſt gegenwärtig am Bollwerk No. 1069, in dem nen 
erbauten Hauſe des Lederfabrikanten Herrn Grütz⸗ 
{ ne macher. Fr j 
Eine Wagen⸗Remiſe für 2 Wagen und Stallung iſt 
zum Aſten Juli Roßmarkt No, 762 zu vermiethen. 


— 


Zu vermiethen. 
Breiteſtraße No. 390 iſt die Hälfte der vierten Etage, 
aus vier bis fünf Zimmern nebſt heller Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Keller, gemeinſchaftlichem Waſchhauſe und 
Trockenboven beſtehend, zum ſten Oktober zu ver⸗ 
miethen. ! 


— 


} Nef * 

Das neue ſthnellſegelnde Dampfſchiff „der Pfeil“ 
geführt vom Kapitain Lemke, geht vom Sten . 8 
an, bis auf Weiteres, regelmäßig Montags u, Freitags, 
Nachmittags 2 Uhr, von Stettin nach Swinemünde, 
Mittwochs und Sonnabends Morgens 8 Uhr von 
Swinemünde nach Stettin, x 

Die Preiſe find: N 1 1905 ö 
1 6 Erſter Platz 1½ Thlr., 

1 Zweiter Platz 20 fg, | 
Dauer der Reiſe bei gewöhnlichem Wetter 4½ Stunde. 
Billette find am Bord des Schiffes zu haben. W 

Stettin, den 29ſten Juni 1848. 

Schultz & Dam mat. 


E 0 
len, offeritt , 
Fäſſern, billigſt n F. Müller. 
Blanken Berger Leberthran, 
Rheiniſchen Alaun, 
Engl. Roman⸗Cement, 
ſt bei Theod. Hellm. Schröder“. 


5 9 
nee 
Die zweite Etage im Haufe No, 293 Rofſengarten, 
Sonnenſeike, von 4 Stuben, Entree, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Kabinet uebſt allem Zubehör, auch Stallung, 
wenn es erforderlich wäre, iſt zum ten Oktober d. 
J. zu vermiethen ı } ! 


ge 


armer? — 


FR 1 1 97 
E Corsets für Damen 23 
in allen Nummern, von leigenem Drillich, gut fißend 
und ſauber gearbeitet, zu 1820 for., mit Elaſtizität 
25 gr., Kinderleibchen von 8 bis 12 for. Beſtellun⸗ 
gen werden prompt ausgeführt Hinerbeinerz und kleine 
Oderſtraße No. 1071. 3 5 N 


Kleine Domſtraße No, 683 iſt zum aſten Oktober e, 
vie Zte Etage von 1 Saal, 6 Stuben, einem Boden, 
Küche, Holzſtgll und einem Gemüſekeller zu vermiethen. 


Ein auch zwei Penſtollalre finden freundliche Auf⸗ 
nahme in einer anſtändigen Familie. Adreſſen unter 
E. bittet man in der Zeitungs⸗Exp. abzugeben. 92 ui 


10, Thlr. Belohnung: eak- 

Am So linkage tft ein goldener Ring, einfacher Reif, 
eine Roſette haltend, in Frauendorf auf dem Groth⸗ 
ſchen“ Grundstücke verloren“ Obige Belohnung dem 


5 zlitzer Hoy Kir a Eine anſtändige Wohnung iſt an einen Herrn für 
Schönen ger SOTER IT 0 zwei Thaler zu dermiethen. Näheres Breiteſtraße 
x Moe No. 370 auf dem Hofe eine Treppe hoch E 


Von geſottenen Pferdehaaren empfing Commiſſions⸗“ N © nor nde e SR = 
ind Verkauft ’ ö ar RE Hr, Wollweber⸗ und Bauſtraßen⸗Ecke No, 547, 
Lager und berkaat davon zu billigen Preiſſn, ‚Sonnenfeite, iſt die Zzte Etage, gus 8 Piécen beſtehend, 


Fr. Quade, Breiteſtraße No. 380. nebſt Keller, gemeinſchaftlichem Waſchhauſe und Trok⸗ Finder. Pitzſchky 105 
F ene 3 kenboden, zum iften Juli zu vermiethen. Auch kannn; LA 9 9 
, Varings⸗Caftaſter, e de zur Sättte dee Werden Biker! Mittggstiſh a Portion % und 5 ſ, th 
vorzügliche alte Waare, in einzelnen Rollen zu 123 ſgr. re ĩ b - und außer dem Haufe, Abends nach der Winke, a 1. A 
pr. Pfd. bei e e m Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ Cale de Berlin, Schuhſtraßt No. 86. 0 
RE: IN a — Een wohlerzogener Knabe kann ſofort eee e eee ee 
| all) Geldvorbedht 


bei mir als Lehrling eintreten. 1 5 

(ar {Erf er Hr 3411 Hard n x ar a 3 
Fr. Eckert, Seug hub hüchſenmacher. f Eine Obliggtiolt von 1800 Thlr., welche pupil. 
riſche Sicherheit vollſtändig gewährt, iſt bald möglichſt 

gulderweitig zu cediren. Das Nähere hierüber zu er⸗ 

fahren Mönchenſtraße No. 46. 


% % Vet et h u ug e un 

Die Ar: Etage meines Hauſes Breiteſtraße Non 372 
iſt zu vermiethen. Ferd. Dreyer. 

nur Kos DI Un An 19.113371 1 

Zwei ſchön möblirte Stuben find zu vermiethen 
Schuhſtraße No. 144, 2 Treppe hoch. 


———— Na 
Louiſenſtraße No. 755 iſt die ate Etage zum Aften 
Oktober dieſes Jahres zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth. HB un 10 0 K. 34 3 
nenn Bruns 1 90 i 
In beſter Geſchäftsgegend der Oberſtadt iſt ein 
freundlich gelegener Laden, auch eine dergl. Wohnung 
zu vermiethen. Näheres bei Herrn Rauch, Kohl⸗ 
markt No. 156. 1 1 2 


Ei sch möbliete Stube nebſt Schlafkabinet ift 

iR Schüßſtraßt Ro. 145 zum iſten Juli zu vermiethen. 

5 Ne 825 772 3 M 1 Rare?) 44519 
Zum fen Oktober tft, die Ate Etage von 3 Stuben, 


1 Saal, 2 Kabinets nebſt Zubehör zu vermiethen 
gr. Oder⸗ und Hägenſtraßen⸗Ecke No. 12. 
b ; 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. { 
3 Sonnabend den Isten Juli 1848: 
Jae en ui en Grosses 
Abend once 

A a Strauss, 
‚unter Leitung des Kapellmeisters L. Wolff, 
im Garten des Schützenhauses, |: 
Anfang 7%, Uhr. Eutré à Perscu 5 sgr. 
Das Nähere die an der Kasse ausg. Programms, 
Bei ungünstiger Witterung fällt das Concert 
aus. = 


i 1000 Thlr. werden von einem prompten Zinszahler 8 

auf hypothekariſche Sicherheit geſücht. Näheres in der 

Expr. virfrr-Irttung z 
El 


2500 Thlr, find hypothekariſch⸗ auszuleihen. Zu erh 
fragen Kloſterhof No. 1122, parterre, { 38 


1 71740 u 
RS 3000. Thlr. zu 5 Ya zur Aſten Stelle auf ein ! 
uelies Grundſtück in einer bedeutenden Skeſtadt, worin 
ein ergiebiges Geſchäft betrieben und, deſſen Feuerkaf⸗ 
ſenwerth bei weitem höher iſt, werden geſucht. Von 
wem? erfährt man in der Zeitung rpedition. 
Rs 1 44 1 re mn > inter 


3 MA 


um 2. Sonntage Trinitatis, den 2. J 
den in! den hieſigen Kirchen predigen: 
„ 00% n der Gchloß⸗Kirche: 5 

Herr Prediger Palmié, um 82 1. ae 
Hofprediger Brunner aus Colberg, um 403 


dung, zwiſchen 


Eur Here 1 ni - 7 3 In a J 55 9 

Bletteſtraße No. 380 iſt ein Quartier von 3 Stu⸗ Regelmäßige Dampfſchifffahres⸗Vorbin err Konßſſtorlal⸗Rath Mehring. 1 

b Stettin und Frankfurt. 009 Inder Jakobi⸗Kerch e: ? 3 
Herr Peſtor Schünemann, um 9 l. 8 1 * 


An 
ER 1 


en nebſt Zubehör zum iſten Oktober e. 
A RN 8 1 Herr Prediger Schiffmann, um 13 U 


e Beicht⸗Andacht ang Sonnabend um 1 uht halt . 


Abgang / mit Ausnahme des Mittwochs und Sonn⸗ 
117° tags, täglich Morgens 6 Uhr, 
Ankunft in Frankfurt 8 Uhr Abends, 5 f 
Ankunft in Stettin 4 Uhr Nachmittags. 
Anlegeplatz am Bollwerk des Eiſenbahnhofes, 
1 Bilfere ſind an Bord der Dampfſchiffe Zu haben. 
ähetes theilen mit Müller & Schultz, 

| eee Slpeicherſtraße No. 68. 


—— N Speicherſtraße No. 70 5 

itt die ste Etage, beſtehend in 3 aneinander hängen⸗ 
den Stuben mebſt allem Zubehör, zu Michaelis d. J. 

| vermiethen. Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 


ollwebetſtraße No. 584 ſleht die erste 
4 Stuben und die 2te Etage von? Stu⸗ 
Zubehoͤr, und wenn es verlangt wird, auch 


In der Peiers, und Pauls⸗Kirche; 1 
Herr Prediger Mall, um 9 U. „ e 
ee Prediger Hoffmann, um 2 . „% nad f 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr balt 
Herr Predſger Moll, 1 - 

Am Donnerftage den 6. Juli, Nachmittags 5 Uhr, 


2 5 ’ j 
Wanzen, Schaben, Motten, 


bſt 19 ber c. „| . oe {AR eil, Miſſionsſtunde: K Frediger Moll. 
10 Pferdeſtal, vom 1ften Ota ſtwie Ratten und DM fe werden bon mir griindlich 9 s 5 d e Bi. 7 
. ig vertilgt. Geehrte Aufträge bike ich in meiner Woß⸗] Herr Militair⸗Sberprediger v. Sydow, um 9 Ui. 
Wollweberſtraße No, 590 a iſt die 2te Etag⸗ mind, Breiteſtraße No. 391, im Deulſchen Hauſe, Herr Yaltor Teſchendorff, um 103 U. a 
üben, Schlafkabinet ze. ſogleich zu ver⸗ 9 faͤlligſt ige en TEN n „Prediger Bud y, um 22 U. 
e ee fe b each Adolph, Kammerjaͤger aus Berlin. Die Beicht⸗Andgcht am Sonnabend um 1 Uhr baͤlt 
Med Band. on Alnimniscien „4 Dam ar a br Herr Yattov Teſchendor fn. 
Quartier von 6 Stuben nebſt Zubehör iſt große] Hiermit warne ich Jeden, meiner Frau weder Geld Inden Gerkrüd⸗Kirche “„ u 
ße No. 665 zum Aften Oktober zu vermiethen. noch Geldeswerth zu borgen, indem ich keine Zahlung] Herr Prediger Jonas, um 9. „„ 200 
i leiſten werde. Meilahn, in Pommerens dorf. 4 Mredigen Jonas, um 20% a 


Am Montag den ten Juli, Nachmittags 5 Uhr 
Vortrag des Heu Prediger Moll über die innere 
Miſſion im Sogle der Eliſabethſchule. min 

Deutſch⸗kafboliſche Geneln de. 


3119 117 Vera AAN t 

Kuhſtraße No. 282 iſt nach dem Pargdeplatz hinaus 
bie dritte Etage, beſtehend aus 6 heizbaren Piécen 

nebſt Zubehör, mit aus Pferdeſtall, zum iften 
Oktober zu vermiethen. —— 


Der Mannſchaft meines Schiffes „Emily Famham“ 
ki ich nichts auf meinen Namen zu borgen, da ich 
N 


! 
N 


h 
4 


rartige Schulden nicht bezahlen werde. 


1 


M Ar 11 Stettin, den 29ſten Juni 1848... il das al 10 
Be, Kleine 602 iſt ii ER LE In der Manta, des Opmmafung predigt am So 
Oktober die N en. a | N 396 1005 3 1 Va tage, den Ziel e I N |) 
Br ; a 2 l , te IR Her 0 et en — . 
E96 beobſichtige, me werk No. 1093 ge- Die Zinszahlung auf die Aktien Schulden der dee] J Sen 50 rasen e We e 
llegeae Wohnung, aus 0 heizbaren Zimmern und Ju⸗ gen Schützen ⸗Compagnien erfolgt vom Iten bis 18ten 5. 1, Sonnige predigt in ſten⸗Geme! 10 
eh ven vom iſten Oktober d. I. ab zu ber⸗ Juli Vormittags, durch den Hauptmann Fritze. Doki 9 Uhr und 98% Uhr, ſowſs 
u een REIT & PR Ein im Flur; der reine lden Kue u 
Gr o. 9 find zwei Wohnungen, jede be⸗ e enſchirm kann zaſelbſt gegen Erſtattung, une 
In Grabow No. 9 find 4 kr Sntertionsgeoiihre abgefordert werden. am, Son, 


gehend aus zwei Stuben mebft Zubehör, aum fen ee 


8 zu vermiethen. is Nähere. 
4 e Radloff, nterwiek 0 


Pr 2. 3 ae t 


uni 1848, 
4 Oper Poft-Amt, 


Stettin, den 28ſten 


* 


